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        ENTLARVUNG DER LEBENSWIRKLICHKEIT / BESTANDSAUFNAHME UND ISTZUSTAND DER MODERNEN GESELLSCHAFTEN

     Vorab
Dieses Kapitel zeigt an vielen Beispielen auf, in welchen Bereichen und wie weit sich der moderne Mensch tatschlich von seinen essenziellen, urschlichen, wahren und wesenseigenen Bedrfnissen entkoppelt und entfernt hat.
Diese Selbstentfremdung und Tendenz zur synthetisch und unnatrlich geprgten Kreatur an sich htte nur einen theoretischen und vielleicht noch ideologischen Stellenwert, wenn das damit verbundene Tun (und auch Lassen) des Menschen nicht so gravierend negative und irreparable Auswirkungen sowohl auf seine eigene Existenz und Verfassung (u. a. latente Unzufriedenheit, die groe Palette der physischen und psychischen Strungen und Krankheiten) wie auf die menschliche Lebensbasis (Umwelt, Natur, Ressourcen, etc.) htte und deshalb nicht ein derart extrem groer Handlungsbedarf bestehen wrde.
Obwohl es zahlreiche eindeutige Fakten und Belege fr eine berwiegend auf Symptomen aufgebaute und von diesen gesteuerte Lebenswirklichkeit des Menschen gibt und die gegenwrtigen Um- und Zustnde des Daseins eigentlich kein Geheimnis sind, mssen diese durch genaues Benennen und eine grndliche Analyse demaskiert und entlarvt werden. Das ist der Fall, weil die sich aus der vorhandenen Situation ergebende bewusstseinsgeme Wahrnehmung den Menschen – und dies betrifft alle Gesellschaftsschichten gleichermaen – von falschen Voraussetzungen, falschen natrlichen Gegebenheiten und falschen Notwendigkeiten (im Sinne von Bedrfnissen) ausgehen lsst und folglich der Mensch in vielen Bereichen die falschen Wege eingeschlagen hat.
 
 
 
 
 berspitzt ausgedrckt: Der Mensch lebt in weiten Teilen an seinen originren Bedrfnissen vorbei, da er diese nicht oder lediglich bedingt kennt.

    
        01-Entlarvung der Lebenswirklichkeit

     Vorweg muss geklrt werden, was hier unter Lebenswirklichkeit explizit zu verstehen ist, da jeder Mensch eine individuelle Empfindung seiner Realitt hat und daher eine Pauschalisierung – zumindest auf den ersten Blick – sich schwierig darstellt.
Thematisiert werden soll ein sehr bedeutender Aspekt der Lebenswirklichkeit, der sie respektive ihre Wahrnehmung groteils beeinflusst und bestimmt, nmlich die heute dominierende Vorstellung von den ursprnglichen menschlichen Bedrfnissen, Notwendigkeiten, Werten und Wichtigkeiten und den demgem verknpften gesellschaftlichen, oft erzieherischen Vorgaben, Normen, Erwartungshaltungen, Konventionen und Verhaltensformen. Diese allgemeinere, gesellschaftliche Lebenswirklichkeit prgt die persnliche Befindlichkeit eines Menschen im hohen Mae (siehe dazu Identittsproblematik Nr. 2 und Nr. 3) und kann als tatschliche, real gelebte Lebenswirklichkeit bezeichnet werden.
 
 
 
 
 Beide Bereiche stehen miteinander in einer Wechselwirkung, weil sich die Auffassung von den menschlichen Erfordernissen wie die entsprechenden gesellschaftlichen Zustnde – wobei das Gesellschaftliche auch den sozialen, wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Kontext beinhaltet – gegenseitig aufeinander einwirken und zudem bedingen.
Diese abstrakt anmutenden Formulierungen knnen anhand der Entwicklung eines Kindes verstndlicher gemacht werden: Ein Kind wird von Geburt an mit gesellschaftlichen Eckpfeilern und Koordinaten in Form von Verhaltensrichtlinien, Moralvorstellungen, Gesetzen, wirtschaftlichen, sozialen und politischen Leitbildern und -linien konfrontiert, ist diesen permanent ausgesetzt und sieht diese dadurch als nicht zu hinterfragende Normalitt (Lebenswirklichkeit) an.
Das Bestreben des Kindes, Jugendlichen und in der Folge Erwachsenen – unwillkrlich hervorgerufen und gelenkt kraft der familiren und umweltgemen (Freunde, Kindergarten, Schule/Lehrer, Medien, etc.) Impulse und Vorbildfunktionen - liegt in der mglichst deckungsgleichen Adaption und dem Einstellen des eigenen Verhaltens wie der Handlungsweisen auf diese familir und gesellschaftlich kommunizierten Vorgaben und Erwartungshaltungen.
 
 
 
 
 Zustnde, Strukturen, Ablufe, Ordnungssysteme und Begebenheiten, wie beispielsweise Konsumverhalten, Erziehungspraktiken, sehr frhe Leistungs- und Erfolgsorientierung, wettbewerbsgeme Lebensprgung, Art und Weise der Lern- und Wissensvermittlung, einseitige Spezialisierung auf Arbeitsgebiete, medial transportierte Verdummung und Brutalitt, werbegeme Dauerberieselung und marketinggerechte und –gesteuerte Ausrichtung zahlreicher Lebensbereiche werden als „gegeben“, angemessen und sinnvoll akzeptiert und als Normalitt empfunden.
Aktuell heit dies im Besonderen, dass, was materiell erfolgreich ist und auerdem noch Wachstum verspricht, pauschal richtig ist und somit in vielerlei Weise einen Freibrief erhlt. Die oftmals einhergehenden negativen Konsequenzen werden ausgeblendet oder kleingeredet.
 
 
 
 
 Das Augenmerk bzw. der Mastab des eigenen Handelns ist auf die Beachtung und Erfllung der vorhandenen Grundstze und Spielregeln ausgerichtet (Stichwort: Funktionalitt des Menschen, gebhrende Anpassung), auch wenn sich diese hufig im krassen Widerspruch zu den kindlichen und damit menschlichen Elementarbedrfnissen befinden.
Diese fr weltweit alle Menschen gleiche Grundbedrfnisse lassen sich aus dem wesensgemen Baukasten, der latent wirkenden Urangst und dem sich daraus strukturierten psychischen Apparat ableiten respektive haben sich dank dieser Faktoren entwickelt. Aufgrund seiner herausragenden Relevanz ist ausdrcklich hervorzuheben, dass die psychischen Grundbedrfnisse mit ihrem implizierten Realisierungstrieb vollkommen unabhngig von den Lebensumstnden und –einstellungen prsent sind und infolgedessen ihren Einfluss entfalten.
Die aus den wesensbedingten Vorgaben entstandenen Elementarbedrfnisse knnen als fr jedes Individuum zutreffende, urschliche und eigentliche Lebenswirklichkeit benannt werden.
Wegen der Diskrepanz zwischen der urschlichen, den Grundverlangen gebhrenden Lebenswirklichkeit und der tatschlichen, in vielen Bereichen die Grundbedrfnisse negierenden oder diese sogar zuwiderhandelnden Lebenswirklichkeit, mndet die Erziehung und die weitere Entwicklung des Menschen im Ergebnis zwangslufig in einer – normalerweise unbewussten – mehr oder minder groen Selbstverleugnung. Das Ausma dieser Selbstverleugnung wird vom Ausma der Diskrepanz bestimmt.
 
 
 
 
 Hier muss betont werden, dass eine Gesellschaft auf jeden Fall angemessene Ordnungs-, Organisations- und strukturelle Systeme und Leitlinien bentigt, um nicht im Chaos zu versinken und zu enden. Diese drfen jedoch auf der anderen Seite nicht der Natur des Menschen zuwiderlaufen, da sonst unweigerlich die Selbstverleugnung zu gravierenden Fehlentwicklungen, Problemfeldern und (psychischen) Strungen fhrt.
 
 
 

    
        Problematiken, Störungen und Fehlentwicklungen

     Von welchen Problematiken, Strungen und Fehlentwicklungen ist in diesem Zusammenhang berhaupt die Rede,
> werden diese Probleme und Fehlentwicklungen nicht malos berbewertet und darum der Zustand der modernen Gesellschaften und Lebenswirklichkeiten unntig diskreditiert und diffamiert,
> handelt es sich deshalb um eine bertriebene und notorische Schwarzmalerei,
> sind davon nicht nur Einzelflle und Einzelschicksale betroffen und haben angesichts dessen kein breiteres, gesamtgesellschaftliches Gewicht,
> sind die Reaktionen der Gesellschaft auf diese Flle nicht passend und ausreichend,
> sind diese Problemfelder nicht unausweichliche Kollateralschden eines sonst intakten und gesunden Systems,
> ist die Ausrichtung und Entwicklungstendenz der modernen Gesellschaften – bis auf mehr oder weniger kleinere Modifikationen - nicht prinzipiell positiv zu bewerten,
> sind die Menschen mit ihrem Dasein nicht grundstzlich und nachhaltig zufrieden und/oder sogar glcklich?
 
 
 
 
 Viele Fragen, die die weitaus berwiegende Mehrheit der Menschen sofort mit einem „Ja“ beantworten wrden.
Aber weshalb ist dies so, denn die tatschlichen Lebenswirklichkeiten sprechen eine andere, gegenstzliche Sprache.
Die potenziellen Problematiken, Strungen und Fehlentwicklungen sind derart weitreichend und vielfltig – sowohl in Bezug auf die eigene Person und Familie, das nahe und fernere Umfeld, das Verhltnis der Menschen und Gruppierungen innerhalb eines Landes und von Staaten zu- bzw. gegeneinander wie ebenfalls generell zwischen der sogenannten Weltgemeinschaft -, dass nachfolgend nur eine stellvertretende Auswahl aufgefhrt wird.
Diese Zusammenstellung ist bewusst nicht ge- bzw. zugeordnet, um die ganze Bandbreite und den verbundenen tglichen Wahnsinn zu verdeutlichen (anders ist dies beim besten Willen nicht zu betiteln), der nicht irgendwo – auf einem abgeschiedenen Planeten - durch irgendwen – von etwaigen Auerirdischen - stattfindet, sondern durch den Menschen auf der Erde – innerhalb der eigenen vier Wnde und vor der eigenen Haustre - verursacht wird.
 
 
> berforderte, gestresste und ausgebrannte Menschen jeder Alterskategorie, > latenter Kopfschmerz und Migrne, > desolate und zerstrte Beziehungen und Familien (sobald man hinter die Fassade sieht bzw. diese abzieht), > mannigfaltige Verhaltensstrungen (Depressionen, Schlafstrungen, Albtrume, Sprach- und Lernschwierigkeiten), > groer Alkohol- und Drogenmissbrauch bei Kindern/Jugendlichen (Komatrinken) wie Erwachsenen, > extreme Umweltverschmutzung und Ressourcenverbrauch, > Kinderarmut, > starker beruflicher Druck (Burn-out-Syndrom), > Amoklufe von Jugendlichen und Erwachsenen, > Verstdterung und Bodenversiegelung, > groe Palette der ngste und Angstzustnde (u. a. Hhenangst, Platzangst, Prfungsangst, Leistungsangst, Trennungsangst, Strafangst, Verlustangst), > exorbitante Aggressivitt und Gewaltbereitschaft mit oft grenzenloser Brutalitt, > Terroranschlge, > Pdophilie, > vielgestaltige psychosomatische Beschwerden und Krankheiten, > ethnische und religise Auseinandersetzungen und Suberungen, > ADS Aufmerksamkeitssyndrom, > Kriege ohne jegliche Skrupel, > Melancholie, > zahlreiche Neurosen wie Hemmung, Panik, Hypochondrie, Phobien und zwanghafte Verhaltensformen, > exzessive Gewalttaten und allgemeine Verrohung, > permanente Unzufriedenheit, > sexueller Missbrauch wie Vergewaltigung, > Sadismus, > Masochismus, > Selbstverletzungen, > Ausgrenzung, Diskriminierung und Diffamierung von Auslndern, Schwachen und Minderheiten, > harte Pornografie, > husliche Gewalt, > Essstrungen (Bulimie, Mager- und Fresssucht), > Selbstmorde, > latent unsicheres Verhalten, > maloser und dauerhafter Konsum (viele Lebensbereiche betreffend), > Selbstmordattentate, > Sexualitt als Ware, > Psychosen wie Perversionen und Schizophrenie, > krperliche Misshandlungen, > intensives Lgen bzw. grundstzliche Verlogenheit, > Raubbau an der Natur (Entzug der Lebensgrundlagen, Regenwaldabholzung), > das breite Feld der Kriminalitt (Mord, Totschlag, Betrug, Erpressung, etc.), > sexuelle Schwierigkeiten/Unsicherheit, > Verhaltensaufflligkeiten, > Persnlichkeitsstrungen, > Skrupellosigkeit, > Erfolgsdruck und Dauerbelastung in den unterschiedlichsten Lebensbereichen, > Schte wie Tablettensucht (Psychopharmaka), Kaufsucht, Spielsucht und Sexsucht, > subtile, psychische Verletzungen aufgrund Demtigung, Erniedrigung, Herabsetzung, Verspottung und Liebesentzug, > Profilierung auf Kosten anderer Menschen, > Verleumdung, > Vorurteile, > berbevlkerung, > mediale Gewaltdarstellung und -verherrlichung, > latente Nervositt und Unruhe, > Folter und Qulerei, > unverantwortliches Handeln gegenber den Nachfolgegenerationen in vielen Bereichen (Wirtschaft/Finanzen/Verschuldung, Umwelt), > hufig affektgesteuertes Verhalten (Aufbrausen, Ausrasten, berreaktionen, Daueranspannung, cholerische Reaktionen), > Mllberge, > groe wirtschaftliche Lebensunterschiede innerhalb eines Landes und zwischen verschiedener Staaten, > affektiertes, geknsteltes Verhalten, > Unterstellungen, > bsartiges, hassgeprgtes Verhalten, > Auenseiter, > Kinderprostitution, > Rache und Vergeltung, > Ausnutzung, > Bestrafung, > Armut und Hunger in vielen Weltgegenden, > groe Verzweiflung, > Leben in virtuellen Welten, > Mobbing, > Krnkung, > Vereinsamung und Isolation, > stndige Zeitnot und Getriebenheit (keine Zeit fr Kinder, Familie, soziale Kontakte und sich selbst), > starke Introvertiertheit, > Kommunikationsschwierigkeiten, > Sinnkrise, > Minderwertigkeit (sgefhl), > Werteverfall, > Prostitution, > Sklavenhaltung, > Waffen und Waffenhandel, > Kinderarbeit, > Scheidungskrieg, > extreme Luftverschmutzung, > Slums, > Verwahrlosung, > das Recht des Strkeren, > Heuchelei, > starke Oberflchlichkeit, > Kinderpornografie, > Scheinheiligkeit, > Hetze, > starker Medienkonsum mit allen denkbaren und nicht-denkbaren Abnormitten (auch im Internet), > weitverbreitete infantile Verhaltensformen von Erwachsenen, > Gewaltspiele am PC und Internet, > Benachteiligung von Frauen, > Existenzangst, > Sodomie, > Hintergehung und Betrug, > ausgeprgter Egoismus, > Bedrohung, > Voyeurismus, > Sensationslust, > Schadenfreude, > mediale Ausschlachtung von Schicksalen und Tragdien, > Ehrenmord, > Kindersoldaten, > Gefngnisse und Art der Gefangenenhaltung allgemein und in ihren exzessiven Formen (Guantanamo, Abu Greibh), > Verunglimpfung, > bervorteilung, > Comedysierung und Banalisierung vieler Ereignisse, Personen und Lebensbereiche (Lcherlichmachung, > getriebener und bersteigerter Ehrgeiz, > Jugendbanden, > Gettoisierung, > vordergrndige Coolness, > Apathie und Teilnahmslosigkeit, > Missgunst und Neid, > Eifersucht, > Besitzdenken, > Leben in Fantasie- und Traumwelten, > Lobbyismus und persnliches, einseitiges Vorteildenken, > Bettnssen, > Inzest, > Traumatisierungen, > Krisen, > Fanatismus, > Streit/Dauerstreit, > Vlkermord, > Massenvernichtungswaffen (Streubomben, Minen), > Angabe, > Anbiederung, > Gehssigkeit, > Unehrlichkeit, > Misstrauen, > Feindseligkeit, > Denunziation, > Snobismus, > Wichtigtuerei, > Auslnderhass, > Trash, > Horrorfilme, > Leid, > Gewaltverherrlichung, > permanente Werbeberieselung, > politische Versprechungen und Unwahrheiten, > Rcksichtslosigkeit, > Stalking, > Antisemitismus, > Rechtsextremismus, > Grausamkeit, > Schnelllebigkeit und rasender Wandel, > Diktatur, > Schwche, > Einschchterung, > Tyrannei, > Herrschaftsanspruch, > berwachung der Brger, > erfahrene Ablehnung, > Niederlage, > mediale Verbldung und Verdummung, > Gefhlsklte, > Schuldgefhle, > Machtmissbrauch, > Adel, > Schwermut, > Selbstzweifel, > starke Abhngigkeit, > Hochmut und Arroganz, > Selbstberschtzung, > hufige Enttuschung, > Selbsthass, > Untertnigkeit, > Gier, > Obdachlosigkeit, > Frauenhaus, > Hinterhltigkeit und Arglist, > Hyperaktivitt und Ruhelosigkeit, > extreme Sturheit, > Hartherzigkeit, > Realittsverlust, > Skandale, > Narzissmus, > hysterisches Verhalten, > Provokationen, > Wut und Zorn, > Unterwrfigkeit, > Falschheit, > Intrigen und Rnkespiele, > Verbohrtheit, > Egozentrik, > negative Haltung/latenter Pessimismus, > Blutrache, > Grenwahn, > Einzelgnger, > Hochstapelei, > soziale Randgruppe, > Scham, > Anschuldigung, > Bestechung, > Schaumschlger, > Falschaussage, > Tuschung, > Verdchtigung, > Zockerei, > Engelsglaube, > Guru, > Niedergang, > Dmonisierung, > Fundamentalismus, > Asoziale, > Boulevardisierung, > Dummheit, > Proleten, > Verfall, > Ruin, > 3. te Welt, > Habgier, > Tter, > Frustration, > Rechthaberei, > Hnselei, > Beleidigung, > Hinrichtung, > Blutbad, > Zensur, > Mutprobe, > Bespitzelung, > Pessimismus, > Erschpfung, > Robbenmassenschlachtung, > Menschenhandel, > Missbrauchskandale in den Kirchen, > Hochwasserkatastrophen, > Brandrodungen fr Weideflchen, > Treibhauseffekt, > Vetternwirtschaft, > Ozonschichtzerstrung, > Massenarbeitslosigkeit, > Jugendarbeitslosigkeit, > Schadstoffbelastung (berschreitung der Grenzwerte), > Wetterkapriolen, > Lebensraumzerstrung, > Gefhrdung von Renten und Sozialfrsorge, > Menschenhandel, > organisiertes Verbrechen/Mafia, > religiser und politischer Fanatismus, > Wirtschaftskriminalitt, > Zuhlterei, > Kinderschndung, > Linksextremismus, > Altersarmut, > Massaker, > Zukunftsangst, > berfischung, > Machtgier, > Sektierertum, > Taliban, > Hooligans, > Rockerbanden, > Atombombe/Nuklearwaffen, > Al Qaida, > Sextourismus, > wirtschaftliche Ausbeutung von Billigarbeitern, > unmenschliche Arbeitsbedingungen, > Swingerklubs, > Piraterie, > Massentierhaltung unter unwrdigen Bedingungen, > auf uerlichkeit, Schein bzw. Fassade aufgebaute Lebensfhrung, > Benachteiligung, > tiefe Abgrnde, > synthetische Drogen, > brutalste Drogenbanden (u. a. in Mexiko), > unzumutbare Pflegezustnde von alten Personen, > Abschiebung von Kranken und Alten, > Finanz- und Wirtschaftskrise, > Brsenabsturz und -zockerei, > Kannibalismus, > von (brutaler) Gewalt geprgte sexuelle Praktiken, > rasend schnell schmelzendes Polar- und Gletschereis, > Wachstum um jeden Preis.
 
 
 
 
 Bei all den aufgefhrten Schlagwrtern handelt es sich um Gefhle, Einstellungen, Lebenszustnde, Einrichtungen/Institutionen/Gruppierungen, gesellschaftliche Gegebenheiten, Verhaltensweisen, charakterliche Prgungen, geschichtliche Entwicklungen und Tatsachen, die weder weit hergeholt bzw. konstruiert sind noch abstrakte Gebilde darstellen, hingegen das tgliche Leben und die sogenannte Normalitt auf dieser Welt abbilden und bestimmen.
Jeder der erwhnten Bereiche lsst sich in letzter Konsequenz auf den Menschen, sein Wesen, seine Geschichte und seine Reaktionsformen herunterrechnen und extrahieren, auch wenn es mitunter um komplexe oder gruppengeme Ereignisse, Traditionen und (symbolische) Haltungen geht.
Alle Menschen knnen oder - besser gesagt - mssen sich angesprochen fhlen, weil jeder Mensch ausnahmslos von vielen dieser Aspekte direkt oder indirekt tangiert bzw. ihnen ausgesetzt ist und sich somit nicht entziehen kann, auer in Form von starker Verdrngung, Rationalisierung oder Selbstbetrug.
Die Involvierung kann sich mal in der aktiven Rolle der eigenen Ausbung oder des Mitmachens, mal in der passiven als Betroffener, Leidtragender oder gleichfalls als Duldender, Tolerierender, Wegschauender und Schweigender abspielen.
Die Lebenswirklichkeit des Menschen wird mageblich von diesem Spektrum unserer Zeit determiniert, das natrlich diesbezglich differente Schwerpunkte und Intensitten fr jede Person bereithlt.
 
 
 

    
        Unterschiedliche Wahrnehmungsformen der Lebenswirklichkeit

     Warum besetzen diese Problematiken, Strungen, Fehlentwicklungen und Belastungen in der Wahrnehmung - auf den ersten Blick berraschenderweise – einen dermaen untergeordneten Rang ein?
Weswegen ist dies so und weshalb wird diese Vielzahl an Problemen derart bagatellisiert und dadurch keine reale, nachhaltige Vernderung der dominierenden Koordinaten der allgemeinen Lebenswirklichkeit erreicht?
Die Beantwortung dieser Fragen ist nicht blo von auerordentlicher Bedeutung fr das Grundverstndnis der menschlichen Verhaltensweisen und Charakterausprgungen, indes ebenso schwer und uerst vielschichtig, zumal mehrere, zum Teil sehr unterschiedliche Faktoren zu bercksichtigen sind.
 
 
 
 
 Ein hervorzuhebender Punkt ist die empfundene Normalitt.
Normalitt als gewohnheitsgeme, alltgliche, selbstverstndliche, bekannte, vertraute, erwartungsgeme, angemessene, richtige und natrliche Verhltnisse respektive Befindlichkeit, strahlt, auch wenn es in vielen Fllen paradox klingt und tatschlich nicht angebracht wre (weil die Normalitt vielleicht als solche angesehen wird, aber die Um- und Zustnde de facto nicht normal sind), grundstzlich Sicherheit und Stabilitt aus. Sie wird deshalb nicht in Zweifel gezogen, nicht automatisch mit Skepsis und Argwohn betrachtet, nicht als bedrohlich wahrgenommen und nicht mit Bedenken und Misstrauen begegnet. Kurz gesagt: Normalitt hlt bzw. regt nicht zum Reflektieren und zum Hinterfragen an, sondern lediglich zum bestmglichen Anpassen, Adaptieren und Angleichen an ihre Ausbildung.
Insofern, dass der Mensch in der Regel von Kind an mit der jeweiligen konkreten Problemsituation konfrontiert oder zumindest dem atmosphrischen Umfeld ausgesetzt ist, empfindet er diese bzw. dieses als blich und gewhnlich. Hier hat zudem der vorhandene Vorbild- und Orientierungsaspekt seitens des Kindes gegenber Bezugspersonen und Erwachsenen einen wichtigen Einfluss, der dazu fhrt, dass die von den Erwachsenen als normal vermittelte Lebensfhrung und -einstellungen nachgeahmt werden (Stichwort: Sozialisierung).
Mangels gelufiger alternativer Formen und Lebensumstnde, aufgrund der im Kindesalter noch nicht existierenden Verarbeitungsmglichkeiten und -fhigkeiten und berdies der in Leistungsgesellschaften und/oder in autoritr bzw. von Autoritten geprgten Gesellschaften fehlender Tradition der Hinterfragung werden diese Zustnde (Problematiken, psychische Strungen, Fehlentwicklungen) als dazugehrender Bestandteil des Systems und damit ebenfalls des Menschen angesehen. Die Hinterfragung ist bei dieser Art von Gesellschaftsform im Kern nicht erwnscht und bildet einen systemimmanenten und demzufolge systemsttzenden Faktor.
 
 
 
 
 Ein Beispiel zur Verdeutlichung: Fr ein Kind, das in Darfur im Sudan oder in Palstina in einem Umfeld von Dauergewalt, Zerstrung, Verzweiflung, berlebenskampf, Armut und weitgehender Perspektivlosigkeit aufwchst, wird das tgliche Leben dank dieser Koordinaten bestimmt und daher diese Konstellation als gestaltende Normalitt erachtet, da keine sonstigen Erlebnisse und Ereignisse bekannt sind. Das Kind versucht, sich als Reaktionsform in dieser Normalitt so optimal wie machbar einzurichten und zu arrangieren. Die westlichen Beobachter wundern sich dann ber lachende, uerlich glcklich und zufrieden wirkende Kinder ...
Das genannte Beispiel ereignet sich – zwar in differenter Form, aber mit vergleichbarem Ergebnis – selbstverstndlich in jedem anderen Land der Welt, auch vor der eigenen Haustre.
 
 
 
 
 Allgemein: Vermeintliche Normalitt, also nicht zu Hinterfragendes und demgem infrage zu Stellendes, wird ferner suggeriert bzw. erreicht, indem Materien und Verhaltensweisen mit Hilfe von intensiven, alle mediale Kanle umfassenden Berichterstattungen (Stichwort: Themenfhrerschaft zur Ankurblung der eigenen Umstze) enttabuisiert und in den gesellschaftlichen Fokus und Mittelpunkt gerckt werden.
Besonders hervorzuheben ist das weite Gebiet der Sexualitt, deren ausschweifende, mitunter von Gewalt durchsetzte Spielarten oftmals zur Normalitt verklrt werden, weil sie auf eine breite Akzeptanz stoen und von zahlreichen Menschen selbst angewendet werden. Es wird nach dem Motto „was beiden gefllt, ist sowohl erlaubt wie normal“ verfahren und somit keine Verbindung zu einer diesem Verhalten zugrunde liegenden psychischen Schdigung hergestellt, bei der sexuelle Befriedigung ausschlielich mittels spezieller Praktiken, wie Gewalt oder Leid (Sadismus, Masochismus), erreicht wird. Die groe wirtschaftliche Komponente (Stichwort: Sex als Geschft) wird darber hinaus als normal interpretiert und mit der Aussage vom ltesten Geschft der Welt scheinbar begrndet (Akt der Rationalisierung).
Hier geht es nicht um biedere, spieige oder erzkonservative Bewertungen, ob etwas als moralisch verwerflich anzusehen ist oder nicht, jedoch um die Feststellung, dass das jeweilige Verhalten urschlich auf eine wie immer geartete psychische Strung zurckzufhren ist. Zu betonen ist, dass die Sexualitt mit ihren Exzessen nur ein stellvertretendes Beispiel fr viele andere Bereiche ist, die wegen ihrer Allgegenwrtigkeit als Normalitt (normales Verhalten, normaler Zustand) befunden werden.
Trotz eines Gewohnheitsaspektes gilt, dass blo weil etwas an jeder Ecke zu haben bzw. in jeder Zeitung zu lesen und folglich omniprsent ist, dies im Kern deshalb noch lange nicht als normal im Sinne von wesensgemer Anlage zu beurteilen ist.
 
 
 
 
 Der Mensch macht sich hinsichtlich seiner Argumentation und Begrndung fr die zahllosen Probleme und Auswchse den dialektischen Ansatz zu eigen, nach dem Motto „wo gut muss auch bse/schlecht, wo positiv auch negativ, wo hell auch dunkel, wo Licht auch Schatten sein“ und bewertet diese Dialektik letztlich wieder als normal (Ergebnis respektive Synthese der Dialektik).
Leid wird als integraler Teil und Faktor des Daseins verstanden und diese Auffassung beschwichtigt den Menschen und erbrigt entsprechende tiefschrfende Reflexionen (in der Religion wird dann von einer auferlegten Prfung gesprochen). Das Augenscheinliche – sprich die tatschliche Lebenswirklichkeit mit ihren vielfltigen Problematiken – verleitet zur Annahme, dass es – banal ausgedrckt – so sein muss. Die Ursachen fr diese Entwicklungen und Lebenszustnde, die allesamt in der menschlichen Identittsproblematik begrndet sind, werden nicht eruiert und untersucht.
 
 
 
 
 Eine kurze Anmerkung: Das Mitleiden, ergo die Anteilnahme anderer Menschen am Leid einer Person, hat gleichfalls eine identittsgeme Funktion, da der Leidende – zumindest symbolisch – mit seinem Leid und der daraus resultierenden Last nicht mehr alleine ist. Das Mitleid soll die Situation des Leidenden ertrglicher machen und getreu der Devise „geteiltes Leid ist halbes Leid“ findet eine Entlastung statt. Dem Leidenden werden ber das Mitleid identittsstiftende Hilfe, Untersttzung und Bestrkung zu teil, die die mit dem Leid verbundenen ngste reduzieren und derart Sicherheit und Stabilitt vermitteln sollen.
 
 
 
 
 Die oft gegenwrtig stndige persnliche Betroffenheit und/oder das vor Auge halten durch tgliches mediales Dauerbombardement mit den Problematiken und Fehlentwicklungen fhren schlielich zur berfrachtung und folgenden Abstumpfung. Die Grozahl der Menschen fgt sich, resigniert, blendet aus oder lsst alles nicht an sich herankommen, zumal sie es anders buchstblich nicht aushalten wrde (Stichwort: Verdrngung als berlebenshilfe).
 
 
 
 
 Zur oben erwhnten wahrgenommenen Normalitt der faktischen Ereignisse und Lebensumstnde – zu bezeichnen als reale Lebenswirklichkeit - kommt noch die ebenso als Normalitt empfundene Verarbeitungsweise dieser realen Lebenswirklichkeit hinzu, die de facto eine fiktive Realitt widerspiegelt.
Fiktiv, weil es zwar fr das Bewusstsein die Realitt abbildet, aber das Bewusstsein kraft der psychischen Reaktionsformen in seiner Beurteilungskraft sehr beeintrchtigt und damit manipuliert ist.
Einfach ausgedrckt: Das Bewusstsein muss das glauben und als Realitt annehmen, was es von der Psyche als solche prsentiert und kommuniziert bekommt. Die Psyche, besser gesagt, die Verfassung der Psyche, determiniert, was dem Bewusstsein an Realismus und Fakten zuzumuten ist bzw. wie viel dieses verkraftet, um zu verhindern, dass das eigene pseudohafte, identittsgeme Gleichgewicht destabilisiert und sonach gefhrdet wird.
Das Ergebnis dieser Beeinflussung des Bewusstseins mittels des psychischen Zustandes ist, dass aufgrund des weitverbreiteten Betroffenseins bzw. der umfassenden Involviertheit der Menschen die charakter- und persnlichkeitsbildenden Verarbeitungsformen, also Verdrngungsszenarien und -mechanismen, Rationalisierungen (der Mensch versucht durch sein Wissen und seine Kenntnisse vernunftgem zu argumentieren und zu rechtfertigen), Ersatzhandlungen, Kompensationen, Neurosen, Psychosen, etc., die Gesellschaften regelrecht durchdrungen haben.
 
 
 
 
 Weil sich kein Mensch bezglich dieser Thematik effektiv ausnehmen kann, sind die psychischen Verarbeitungsformen im wahrsten Sinne des Wortes Allgemeingut geworden, mit der Konsequenz, dass eine stillschweigende und mehrheitliche Akzeptanz fr die tatschliche gesellschaftliche Lebenswirklichkeit existiert.
Die Menschen unterscheiden sich demnach hauptschlich in puncto der Intensitt ihrer Involviertheit (diese ist gleichbedeutend mit dem Status des identittsgemen Gleichgewichts respektive der Qualitt und Quantitt der vorhandenen identitts-/selbstwertgemen Substanz) und hierin ist auch der Hauptgrund zu sehen, weshalb manche Menschen – trotz ihrer grundstzlichen Tangierung – strkere reflektierende Krfte und demzufolge eine entsprechend grere Sensibilitt als andere besitzen.
 
 
 
 
 berspitzt, indes trotzdem treffend formuliert: Der ganz normale Wahnsinn wird als blich und gewhnlich angesehen, einzig besondere Verhaltensexzesse, wie beispielhaft der Amoklauf von Winnenden in Baden-Wrttemberg, der Sklaverei- und Inzestfall von Amstetten (sterreich) oder der Genozid in Ruanda, werden als abnormal, als der Norm und der Normalitt nicht angemessen bewertet und erregen – natrlich nur fr sehr kurze Zeit – breite, ffentliche Aufmerksamkeit und Interesse.
Der Aufschrei ist dann gro, genauso wie die Entrstung, das Entsetzen und die Fassungslosigkeit. Es wird in solchen Fllen nach Erklrungen des vermutlich Unerklrlichen gesucht, die Motive scheinen vllig unklar zu sein und mangels verifizierbarer Fakten wird von Unbegreiflichkeit gesprochen, einer Tat, die nicht zu verstehen bzw. mit den gngigen Mastben nicht zu fassen ist.
Die jeweiligen Experten halten sich im Vagen und Ungefhren, niemand bezieht eindeutig Stellung oder - besser gesagt - ist dazu berhaupt in der Lage. Auerdem wird bei derartigen Geschehnissen auf viele gesellschaftliche Konventionen und Umstnde Rcksicht genommen, niemand will sich mit einer klaren Haltung angreifbar machen.
 
 
 
 
 Begrndungen, dass es sich – zumindest bei Ereignissen wie zum Beispiel einem Amoklauf oder exzessiver Gewaltexplosionen (vermehrt vorgekommen in letzter Zeit an Nahverkehrsbahnhfen) – berwiegend um vom Zeitgeist inspirierte Erscheinungen handelt, werden gerne vom Menschen angefhrt und angenommen, da sie als offensichtlich und leicht nachvollziehbar erscheinen.
Auch dass es bei den bekannt gewordenen Vorfllen um zwar schreckliche, aber lediglich bedauernswerte und letztlich (wahrscheinlich) unvermeidbare Einzelflle geht, wird durchaus, mit entschuldigendem Charakter, hufig und gleichfalls schnell aufgefhrt. Die enorme Dunkelziffer beispielsweise im Bereich Kinderpornografie und Pdophilie oder physischer und psychischer Gewalt gegen Kinder, die brigens vllig unabhngig vom gesellschaftlichen, beruflichen und wirtschaftlichen Stand der Tter besteht und geschickt hinter einer gutbrgerlichen Fassade versteckt wird, sei an dieser Stelle blo erwhnt.
Jedoch dreht es sich weder um Einzelflle – stellvertretend aus der jngeren Vergangenheit seien der Fall Pascal, die ethnischen Suberungen in Ex-Jugoslawien, der Fall Kampusch und die unzhligen stillen Dramen, die gar nicht ans Tageslicht kommen, genannt -, noch sind diese Exzesse so schwer zu erklren.
Tatschlich ist die berwiegende Mehrheit berhaupt nicht an der tiefgrndigen Wahrheit hinsichtlich der Ursachen interessiert und – unbewusst – froh, sich im Unklaren zu verlieren oder von den sogenannten Experten beschwichtigend besttigt zu bekommen, dass es sich um Ausnahmen handelt. Deren Existenz befindet sich nicht in der Mitverantwortung und dadurch Mitschuld der gesellschaftlichen Ausrichtung und Systematik und hlt folglich zum weiter machen wie bisher an oder ermutigt sogar dazu.
Tiefenpsychologischer Hintergrund fr das erwhnte Desinteresse ist die implizierte Besttigung der eigenen Lebensweise (Ausstellung eines Freibriefs) und damit keine Destabilisierung und Gefhrdung des individuellen identittsgemen Pseudogleichgewichts, die eine Hinterfragung und Infragestellung der persnlichen wie gesellschaftlichen Eckpfeiler und Koordinaten zwangslufig mit sich bringen wrden.
 
 
 
 
 Noch eine Anmerkung: Exzesse als unausweichliche Endergebnisse erheblicher identittsgemer Strungen sind selbstredend nicht auf den Bereich physische und psychische Gewalt einzugrenzen. Gute und aktuelle Beispiele fr Ausschweifungen und Malosigkeiten aus der Wirtschaft, die in ihrem Fundament hnlich gelagert sind, stellen Investmentbanking, Hedgefonds, etc. in bestimmten Ausprgungen dar, wo die Gier und demgem diese Form der Ersatzhandlung auf die Spitze getrieben werden.
 
 
 

    
        Analyse eines Amoklaufs unter dem Blickwinkel der Lebenswirklichkeit

     Anhand nachfolgender Ausfhrungen soll einerseits veranschaulicht werden, welche Faktoren und Umstnde, die vielfach als Normalitt aufgefasst werden, ein „unnormales“ und unbegreifliches Verhalten ergeben, und andererseits, welche schwer durchschaubare und nachvollziehbare Kausalitten diesem Entwicklungsprozess zugrunde liegen.
Das Beispiel eines Amoklaufs in der oberflchlichen Betrachtung: Unkomplizierter und auch unkontrollierter Waffenzugang, brutale Gewaltspiele im Internet, sonstige mediale Stimulationen (Fernsehen, Video, Kino, Internet) und/oder ein gefhlkaltes Elternhaus sind einleuchtende Deutungen und zweifelsohne wichtige Faktoren, die in letzter Konsequenz zum Kumulationspunkt und daraufhin zur Tat gefhrt haben, aber diese Punkte beurteilen den Sachverhalt berwiegend auf der Ebene der Symptome und nicht der wirklichen Ursachen.
 
 
Einige zielfhrende Fragen:
> Worin ist der Anlass zu sehen, dass ein Mensch einen groen Teil seiner Zeit vor dem Bildschirm mit Gewaltvideos und/oder -spielen verbringt?
> Welche Art von Befriedigung erfhrt bzw. erhlt er auf diese Weise? Warum bentigt er diese eigentlich? Von was muss er sich ablenken?
> Verkrpert diese Befriedigung nicht eine Ersatzbefriedigung? Wird also nicht ein Um- und Zustand saturiert, der, ursprnglich im Kindesalter, nicht gestillt oder durch Hrte und Strenge gnzlich unterdrckt wurde (Stichwort: Bedrfniserfllungen) und jetzt in einer stellvertretenden Form vollzogen werden soll?
> Was fhlt ein Mensch, wenn er eine todbringende Waffe in der Hand hlt?
> Was soll mit dem Gewaltausbruch eines Amoklaufes bezweckt und dokumentiert werden?
> Und weswegen greifen nur wenige Menschen zur Waffe, obwohl sich viele Menschen in virtuellen Gewaltwelten bewegen und/oder ein ablehnendes Elternhaus haben? Bietet sich deshalb eine leichte, verallgemeinerbare Antwort diesbezglich nicht an und ist sogar – scheinbar - auszuschlieen?
 
 
 
 
 Der Mensch mchte mit seiner Tat Macht und Strke demonstrieren, Aufmerksamkeit erzeugen und Anerkennung Gleichgesinnter (Stichwort: Gruppenzugehrigkeit, Schicksalsgemeinschaft) bekommen, die ihm in seinem Alltag fehlen. Fehlen ist in diesem Zusammenhang sicherlich malos untertrieben, denn der Betroffene besitzt ein dies betreffend extremes Defizit, das sowohl sehr tief wie gleichfalls besonders breit in seiner Psyche verankert ist. Es damit nimmt einen groen Raum ein und ist folglich in der Kindheit entstanden, da, wie schon in mehreren vorherigen Kapiteln ausgefhrt, ein erhebliches psychisches Defizit ausschlielich in der (Frh) Kindheit erwachsen kann.
Dieses Defizit bzw. identittsgeme Schwche, die sich in der Regel anhand Negation und auch Unterdrckung elementarer Grundbedrfnisse im (frh) kindlichen Altersspektrum entwickelt hat und im weiteren Lebensverlauf mittels bestimmter Erlebnisse innerhalb der Identittsproblematiken 3 und 4 noch potenziert wurde, hat es dem Betroffenen nicht ermglicht, ein auf weitrumiger Basis fuendes, intaktes identittsgemes Gleichgewicht aufzubauen.
Der defizitre Bereich ist derart wesentlich und dominant, dass kein stabiles Fundament ausgebildet werden konnte. Dieses Befinden begleitet den Betroffenen sein ganzes Leben lang und belastet ihn auerordentlich in Gestalt eines enormen, unterschwelligen Leidensdrucks, der buchstblich durch die erlittenen Erfahrungen implantiert wurde.
Das Pseudogleichgewicht ist auf starke Kompensationen und intensive Verdrngungsarbeit angewiesen, um die bestehende Fragilitt vor den vorhandenen destruktiven Krften und deren latent bedrohlicher Wirkung (in Form eines Zusammenbruchs) zu sttzen, wie darber hinaus nach auen eine gesellschaftskonforme Fassade aufrechterhalten zu knnen.
Aufgrund der entsprechenden Kompensationen und Verdrngungen, jedoch auch mangels der ntigen Sensibilitt, Deutungsfhigkeit und Kontextherstellung, wird von der Auenwelt die tatschliche innere Leere und Verzweiflung nicht wahrgenommen, sondern lediglich die errichtete, auf berspielen und Tuschung ausgelegte, uere Fassade. Diese ist einem Selbstschutz gleichzusetzen.
So berichtet das Umfeld in diesen Fllen oftmals im nach hinein von keinerlei oder blo schwachen Anzeichen einer Strung und Problematik beim Amoklufer, er war normal, unscheinbar und/oder uerst angepasst, obwohl er bereits – metaphorisch gesehen – eine zwar unsichtbare, aber bereits tickende Zeitbombe war, deren Ticker stetig an Geschwindigkeit und Gefhrlichkeit zunimmt.
Fr seine Gefhle hat der Tter keine Sprache. Diese Sprachlosigkeit – in der Regel hat auch das Umfeld keine Sprache - ist anlsslich eines tiefen Maes an Krnkung und Entwertung entstanden. Die Rache fr den zugefgten Schmerz ist die Ausdrucksform oder Sprache des Tters.
 
 
 
 
 An diesem Punkt kommen auch wieder die allgemeine gesellschaftliche Verfassung und Lebenswirklichkeit ins Spiel, die letztlich mit ihren zeitgeistgeprgten Parametern, ihrer Verdrngungen und ihren Rationalisierungen den Nhrboden fr Exzesse berhaupt schaffen bzw. herausbilden lassen.
Subtile, grobe, laute, stille, mediale, virtuelle, ge- bzw. ertrumte, physische, psychische, sexuelle, familire, gruppengeme, politische und wirtschaftliche Gewalt, Rcksichtslosigkeit, Ellenbogendenken und Machtmissbrauch an allen Ecken und Enden der Gesellschaft sind die sogenannte Normalitt, in der sich das Leben der Menschen bewegt.
Im Zusammenhang mit der Omniprsenz der Gewalt muss die Frage gestellt werden, wie viel Gewalt – und hier ist nicht einzig direkte, ausgebte und erlittene (physische, psychische und verbale), hingegen ebenfalls indirekte (im nheren Umfeld sich ereignende), medial konsumierte Gewalt gemeint – eine normale, gesunde Sozialisation eines Kindes vertrgt respektive wie viel an diesbezglicher Widersprchlichkeit (einerseits die gesellschaftliche Verurteilung von Gewalt und andererseits deren permanente Prsenz).
Fr Erwachsene ist Gewalt in jeder ihrer Ausdrucksformen zur tglichen Realitt geworden und diese Normalitt wird betreffend der Zumutbarkeit fr die kindliche Psyche und deren Verarbeitungsmglichkeiten deshalb entweder gar nicht oder blo unzureichend bercksichtigt.
Wie soll ein Kind Gewalt verstehen, einordnen und damit umgehen, vor allem vor dem Hintergrund, dass Gewalt immer eine Verletzung der psychischen Grundbedrfnisse darstellt? Wie ist einem Kind zu erklren, warum da gemordet und dort vergewaltigt wird?
Unter dem Aspekt, dass Gewalt grundstzlich sowohl die Psyche berhrt, wie Ausdruck einer psychischen Problematik ist, sind korrespondierende Verdrngungsreaktionen des Kindes mit ungewissen Auswirkungen und Ergebnis unausbleiblich.
 
 
 
 
 Eine Zwischenbemerkung, die einerseits die Problematik im ffentlichen Umgang mit Gewalt veranschaulicht, andererseits aber auch aufzeigt, wie wenig – tiefere - Ahnung die Fachleute bezglich der elementaren psychischen Zusammenhnge, gerade Kinder und Jugendliche betreffend, haben. Auf die Frage, ob Jugendlichen alles an Gewalt medial zuzumuten ist, antwortete eine Psychologin mit „grundstzlich ja, denn sonst sind wir wieder bei der Bevormundung. Wer bestimmt denn darber, was dem Einzelnen zumutbar ist? Schule wie Eltern sollen den Jugendlichen befhigen, mit dem umzugehen, was ihm in der Realitt begegnet.“
 
 
 
 
 Wenn beispielsweise Gewaltspiele so weit verbreitet und demnach beliebt sind, dann sagt dies sehr viel ber den wirklichen Zustand einer Gesellschaft aus.
Woher entspringt die entsprechend groe Affinitt und weshalb kann die Gesellschaft keine selbstkritischen Rckschlsse hinsichtlich dieser Thematik ziehen?
Es gibt ein dermaen umfangreiches Angebot an Gewalt in ihrer unterschiedlichsten Ausprgung und dies, weil offensichtlich eine genauso groe Nachfrage und Begierde danach existiert. Wenn es diese Nachfrage und den Bedarf nicht gbe, dann wre die Gewalt nicht solchem Grade allgegenwrtig und deren Angebot und Gegenwart wrden sich nachhaltig reduzieren. Tatschlich kann konstatiert werden, je mehr Gewalt, desto mehr (ffentliches) Interesse, desto besser die Vermarktungschancen.
Diese Nachfrage beruht auf einem starken Interesse und auch einer hufig beachtlichen Faszination, die kraft eines sehr intensiven Bedrfnisses hervorgerufen werden. Das Verlangen begrndet sich in der Notwendigkeit fr Ersatzhandlungen mit angemessenem Ersatzbefriedigungscharakter, die mit und dank des Konsums und der Ausbung von Gewalt besonders leicht erreicht werden knnen.
Gerade Gewalt mit ihren in Verbindung stehenden Attributen und Wesenszgen (u. a. Strke, Gre, Bedeutung, Geltung, Kontrolle, Entscheidungsmacht), die der Antipode (im Sinne von Gegenpart/-seite) zu den Eigenschaften eines Defizits (u. a. Schwche, Abhngigkeit, Ohnmacht, Handlungsunfhigkeit) ausmachen, ist prdestiniert zur schnellen Generierung von Ersatzbefriedigung und daher ein geeignetes Kompensationsmedium.
Gewalt spricht die Psyche respektive die Emotion an, wird allerdings mittels der Ratio legitimiert.
 
 
 
 
 Wer Gewalt anwendet, bt Kraft und Strke aus und will damit Einfluss, Macht und Herrschaft ber einen Menschen, Gruppen oder Zustnde erreichen. Vordergrndige Antriebsfeder dafr mgen meistens materieller Gewinn und Zuwachs, also wirtschaftliche Intensionen, sein, gleichwohl basiert die urschliche Motivation auf dem kompensatorischen Befriedigungsgefhl whrend des Gewaltausbungsprozesses mit der erfolgreichen Erlangung des angestrebten Resultates (z. B. gesellschaftlicher Status, Respekt, Anerkennung, Bewunderung - auch in Form von angstvoller Bewunderung).
Beides, sowohl das erhaltene Ergebnis wie das einhergehende Gefhl im Laufe der Durchfhrung der mageblichen Aktivitt, nehmen Ersatzfunktionen (Ersatzhandlung mit Ersatzbefriedigung) ein, die bei Menschen erforderlich werden, sobald eigentliche, den menschlichen Grundbedrfnissen entsprechend vorgegebene Erwartungen und Handlungen nicht zufriedenstellend erfolgt sind.
Diese Ersatzreaktionen sind dann eine Verlagerung auf ein anderes, stellvertretendes Terrain und infolgedessen schwer als solche zu erkennen, weil sie in der Regel lediglich noch symbolische Gestalt innehaben.
 
 
 
 
 Gewalt ist de facto in der Essenz – ausgenommen der in ihrer Not entsprungenen Verteidigungsform – ein Zeichen von psychischer Schwche, der wiederum die jeweiligen ngste zugrunde liegen, die sich, potenzierend zur Urangst, aus dem Defizit entwickelt haben.
Der Gewaltausbende versucht unbewusst ber gewaltttiges Verhalten seinen schwach-fragilen Kern zu schtzen und die Auen- und Innenwelt davon abzulenken, aber sich ebenso – unbewusst – gegen die Fremdbestimmung - einerseits durch die Abhngigkeit von externen Identittsstiftern und andererseits wegen der psychisch motivierten Instrumentalisierung der eigenen Ratio - aufzulehnen. Gewalt ist zudem ein Ausdruck von Hilflosigkeit, gleichfalls einer Hilflosigkeit der psychischen Struktur, die identittsgeme Schwche und deren verbundener ngste und Probleme auf einem alternativen Wege als der der Gewalt zu artikulieren, zu bearbeiten und zu kompensieren.
Da Menschen – wie bereits in vorherigen Kapiteln ausgefhrt – mit einer erheblichen psychischen Problematik einen gestrten Energiehaushalt angesichts fehlender oder ungengend vollzogener biologischer Entwicklungsprozesse und physiologischer Einschrnkungen haben, findet bei Anwendung physischer Gewalt ber diese eine temporre, energetische Entladung statt.
Bei Personen, die einen ausnehmend groen identittsgemen Mangel haben, wirkt die Ersatzbefriedigung nicht lange. Die Folge ist, dass Gewaltausbungen immer strker und hufiger werden mssen, wenn auch oftmalig erst auf gedanklich/theoretischer oder virtueller Weise, und so entsteht ein Dauerzustand mit permanentem Steigerungscharakter.
Im bertragenden Sinn: Die Dosis muss laufend erhht werden, um eine hnliche oder gleichbleibende Befriedigungswirkung zu erzielen, wobei diese mit einer energetischen Ruhestellung vergleichbar ist. Der Zustand der Entspannung entspricht der kurzzeitigen Ausschaltung des vom Defizit verursachten Drangs bzw. Dursts nach Erfllung.
Die Gewalt wird andauernd heftiger und exzessiver, die Getriebenheit bermiger. Die Gewalt – wie nahezu alle Parameter unserer Gesellschaft – ist auf Steigerung und Wachstum ausgerichtet.
 
 
 
 
 Es ist schon frappierend anzuhren, sobald die sogenannten Experten, darunter Politiker, Soziologen und Psychologen, sich zu den Auswirkungen uern, die beispielsweise von Gewaltfilmen und Videos ausgehen. Hier dient schlielich der Gewaltkonsum der (spielerischen) Ablenkung, der Zerstreuung und dem Zeitvertreib, gleichgesetzt mit einer unverfnglichen Freizeitbeschftigung wie spazieren gehen oder einem Liebesroman lesen, und wird dadurch marginalisiert, verharmlost und letztlich zur Normalitt erklrt.
Die Argumentationsrichtung, dass der Effekt von Gewaltmedien wissenschaftlich nicht eindeutig erwiesen und deshalb weder eine elementare nderung in der Bewertung von Gewalt noch eine Eindmmung und strengere Regulierung notwendig sind, kann einem wahrlich nur den Atem rauben (natrlich ist der Gewaltbereich auerdem ein groer und vor allem lukrativer Wirtschaftsfaktor, dessen Arbeitspltze geschtzt werden mssen …).
In diesem Zusammenhang der wissenschaftlichen Beweisbarkeit passt die Aussage einer Pdagogin, die bezglich der unterschiedlichen Positionen in puncto Computerspiel- und Internetsucht meinte „und mgen die Experten weiterhin streiten, ob es Computer- und Internetsucht berhaupt gibt, die rzte haben jedenfalls immer hufiger damit zu tun“.
 
 
 
 
 Eine Zwischenbemerkung sei hier erlaubt: Die gleichen Personen, die Zusammenhnge erst anerkennen, vorausgesetzt diese gelten nach ihren wissenschaftlichen Prinzipien als verifizierbar, frnen am Wochenende ihrem Glauben in der Kirche ...
 
 
 
 
 Diese pseudo-rationalisierenden Menschen entlarven sich selbst und zeigen nicht blo ihre diesbezgliche Einstellung und Gesinnung, sondern dokumentieren auf diese Weise obendrein, wie weit sie selbst in dieser Lebenswirklichkeit verstrickt und gefangen und folglich Teil des Gesamtsystems sind.
Die Rationalisierung, ergo die vernunftgeme Erklrung und dementsprechende Beschwichtigung, wird hier – um beim Thema Gewalt zu bleiben - als Waffe eingesetzt, um die eigene psychische Befindlichkeit und deren Involvierung in Beziehung zur Gewalt (eine – zumindest unterschwellige – persnliche Neigung zur Gewalt existiert), die fr deren Verharmlosung und Tolerierung vorhanden sein muss, zu rechtfertigen. Das von der Psyche manipulierte Bewusstsein fungiert in der Rolle des Verteidigers der psychischen Verfassung und ist insofern – selbstverstndlich unbewusst – berdies Wegbereiter fr exzessive, nicht mehr kontrollierbare Gewaltaktionen, weil dergestalt die diversen grundstzlichen, fr Exzesse erforderlichen Rahmenbedingungen geschaffen werden.
In diesen Fllen hat der Mensch keinen tieferen Bezug zu sich selbst und seinem Inneren und spaltet in der Folge die eigene identittsgeme Problematik (also das psychische Defizit) ab, die in der Regel ebenfalls auf Eigenerfahrungen aus der Kindheit mit einer wie immer gearteten Form von Gewalt basiert, und belgt bzw. tuscht sich durch die Befrwortung, Duldung oder wenigstens Unterlassung von Gegenmanahmen versus Gewalt selbst.
 
 
 
 
 Zurck zum Thema Amoklufer. Die Ursachen fr das Interesse und die Affinitt an Gewalt und deren Anwendung, ob in tatschlich praktizierter, nur angedachter oder virtuell nachgeahmter Weise, wurden bereits eingehend behandelt.
Die Grundlage ist demnach schon gelegt, indes ist der Weg zur Explosion der Gewalt noch ein weiter. Auf diesem Weg zur Tat erhalten die erwhnten Symptome (u. a. Begeisterung fr Waffen und exzessive Brutalitt) und auch Lebensumstnde (u. a. leichter Waffenzugang, medialer und virtueller Konsum von Gewalt) mehr Bedeutung und schieben sich in den Vordergrund.
Erschwerend kommt hinzu, dass aufgrund des stndigen Umgangs mit Waffen und/oder Gewaltmedien der Gewohnheits-, Verharmlosungs- und Normalittsaspekt (Stichwort: Routine; keinerlei kritische Betrachtung) – wie bei jeder anderen Handlung ebenso – eintritt und eventuell bestehende Vorbehalte, Hemmungen und ngste daher abgebaut werden.
Der Betroffene hat Erlebnisse, die mit den in der Kindheit gelegten Demtigungen und Defiziten korrespondieren. Zum Beispiel wird er von einer von ihm begehrten weiblichen Person zurckgewiesen (enttuschte Liebe), oder von Mitmenschen ob seines Verhaltens und/oder auch Aussehens diskreditiert bzw. ffentlich vorgefhrt, oder ist in seiner Arbeit/Schule ohne Erfolg und wird entlassen respektive erhlt keinen Abschluss.
Bildhaft formuliert: Der Betroffene hat aus und durch seine Kindheit Wunden (psychische Verletzungen) erhalten, die weder geheilt noch zugewachsen und richtig vernarbt sind. In diese alten, aber letztlich weiterhin offenen, eitrigen Wunden wird mittels von zum Ur-Defizit in inhaltlicher Verbindung stehender Vorkommnisse wieder und wieder in die – gleiche - Wunde gestochen. Diese fngt erneut an zu bluten, vergrert sich und schmerzt immer mehr.
In inhaltlicher Verbindung stehender Vorfall bedeutet beispielsweise, dass das in der Kindheit erwachsene Problem dank Herabsetzung, Nichtbeachtung, Beschmung, Zurckweisung und Nicht-Akzeptanz (oder die Akzeptanz war einzig an konkrete Bedingungen geknpft) geprgt war und die in der Jugend oder im Erwachsenenalter gemachten Schlsselerfahrungen den Menschen permanent mit seiner tiefen Problematik konfrontieren. Es entsteht also keine neue Wunde, da es um keine andere Angelegenheit geht, hingegen wird in die alte existente stndig tiefer gebohrt und infolgedessen der Schmerz stets grer und unertrglicher.
 
 
 
 
 Alles Vorgnge oder Ereignisse, die sich jeden Tag tausendmal in den Gesellschaften ereignen und fr die berwiegende Mehrheit der Menschen, deren identittsgeme Konstitution nicht so im auergewhnlichen Mae (respektive in dieser Dimension) vorbelastet ist, zwar eine unangenehme Note haben, jedoch die mit einem gewissen Aufwand in der Lage sind, die Erlebnisse wegzustecken und – kompensatorisch - zu verarbeiten. Dies vollzieht sich oft in Gestalt entsprechend „milder/harmloser“ psychischer Reaktionsformen oder Ersatzhandlungen.
Metaphorisch ausgedrckt: Es macht prinzipiell einen groen Unterschied, auf welchen Boden bzw. Zustand etwas trifft. Wenn ein brennendes Zndholz auf feuchtes Gras fllt, dann passiert nichts Wesentliches, da es entweder gleich erlscht oder nur noch ein bisschen nachglht, ohne das Gras entznden zu knnen. Sobald dieses Zndholz aber mit absolut trockenem, strohigem Gras in Berhrung kommt, dann kann, je nach spezieller Situation (z. B. anfachende, verstrkende Winde), ein Brand bis hin zum unkontrollierbaren Flchenbrand entwickeln.
bertragen auf die identittsgeme Problematik heit dies, dass ein psychisch – ziemlich - stabiler Mensch (symbolisch feuchtes, vitales Gras), der bestimmten Aussagen oder Ereignissen ausgesetzt ist, die belastenden, weil zum Beispiel demtigenden Charakter haben (symbolisch brennendes Zndholz), mit diesen angesichts seiner psychischen Ressourcen (Wasser/Feuchtigkeit im Gras, sinnbildlich fr Vitalitt und Widerstandskraft) angemessen umgehen kann. Eine – relativ - gesunde Psyche kann dies in einem kurzen (Zndholz erlscht wegen der Nsse) oder etwas lngeren (Zndholz glht noch nach) Zeitraum verkraften, ohne dass dies zu weiteren, eine Minderwertigkeit erzeugende, Auswirkungen (Entstehung eines Brandes) fhrt.
Einfach: Dieser Mensch kann die Beanspruchung ohne besondere Probleme und Nachwirkungen aushalten und wegstecken.
Im gegenteiligen Fall, sofern der Mensch ein erhebliches psychisches Defizit hat und somit diesbezglich vorbelastet ist (symbolisch verdorrtes, substanzloses Gras), kann eine erneute Entwertung oder andere psychisch bedrckende Situation/Erlebnis (symbolisch brennendes Zndholz) zu einem groen Schaden werden, der sehr lange zur Bewltigung bentigt (symbolisch Brand) oder sogar in eine existenzielle Bedrohung in Anbetracht der Gefhrdung der Funktionsfhigkeit (symbolisch Flchenbrand; keine Mglichkeit zur Verarbeitung) mndet.
 
 
 
 
 Die soziale und ebenso gesellschaftliche Problematik liegt in dem jeweiligen Unverstndnis der zwei unterschiedlichen Positionen freinander. Was fr den einen Menschen ob seiner Vorgeschichte eine immense Tragweite hat und durchaus eine Katastrophe oder eine Art Weltuntergang besagen kann (oder besser als solche/solcher empfunden wird), stellt fr den anderen eine zu vernachlssigende Lappalie dar.
Beide Seiten knnen sich wegen ihrer ungleichen identitts- bzw. selbstwertgemen Lage normalerweise nicht oder nur ungengend in die Verfassung des Gegenbers versetzen. Die mangelnde oder sogar gnzlich fehlende Vorstellungskraft und Fhigkeit zur Nachvollziehbarkeit macht den gegenseitigen Umgang zu einem – unbewusst – schwierigen und daher zudem unkalkulierbaren Unterfangen. Leichtfertige oder gedankenlose (ohne eigentliches Hintergrundmotiv) uerungen und Handlungen knnen beim Pendant, auch wenn dies aufgrund der Wahrung der Fassade nicht offensichtlich zu erkennen ist (als Selbstschutz wird die Schwche verborgen und Normalitt bzw. Belanglosigkeit vorgegaukelt), psychische Verletzungen und Krnkungen verursachen, die im expliziten Fall und bei konkreter Hufung der Vorkommnisse dann unvorhersehbare und unkontrollierte berreaktionen ergeben knnen.
 
 
 
 
 Der Betroffene kann nicht mit Niederlagen umgehen, da angesichts seiner stark instabilen psychischen Konstitution die Verarbeitungsmglichkeiten und die Frustrationspuffer (energetische Voraussetzungen) nicht vorhanden sind, und muss aus energetischer Sicht seine ganze Kraft auf das identittsgeme Pseudogleichgewicht konzentrieren, um wenigstens in den weiteren Lebensbereichen seine Funktionstchtigkeit und zudem seine krfteraubende Fassade aufrechtzuerhalten. Fr den Umgang mit erneuten Enttuschungen wren psychische Ressourcen notwendig, die diese Menschen in ihrer Entwicklung nicht bilden konnten und deshalb nicht zur Verfgung stehen.
Die Person ist gegenber diesen negativen Erlebnissen hochgradig wehr- und hilflos – sie ist buchstblich getroffen, fhlt sich entweder erheblich oder vllig entwertet - und flchtet sich als Ausweg, auch anhand fehlender, fr sie realisierbarer Alternativen, in kompensatorische Ersatzhandlungen, die sich wiederum in inhaltlichen Bezug zu seinem Ur-Mangel befinden.
Die Herabsetzung, Nichtbeachtung, Zurckweisung und Nicht-Akzeptanz haben zu einem Gefhl der Schwche, des Scheiterns, des Verlierens, der Erfolglosigkeit, des Nichtknnens und damit der Minderwertigkeit gefhrt (und dies in einer Welt, in der ausschlielich der Erfolg, die Strke, der Sieg zhlt und Schwche, das Versagen, der Misserfolg ein groer Makel sind), das jetzt ber die Gewalt genau mit dem Gegenteil, dem Gefhl der Macht, der Kraft, der Strke und des Erfolgs, versucht wird, zumindest zu neutralisieren.
 
 
 
 
 Der Konsum bzw. die Ausbung von Gewalt, unabhngig ob lediglich imaginr mittels entsprechender Fantasierung oder virtuell durch Videospiele, lenkt nicht nur whrend der Aktivitt von der eigenen Situation und Befindlichkeit ab und verdrngt diese, sondern fllt den Selbstwertgefhlspeicher auf diese Weise dank der verbundenen Besttigung und Befriedigung. Der Betroffene fhlt sich – natrlich blo kurzzeitig – stark, mchtig und erfolgreich und kann, so paradox und grotesk es klingt, in seiner Sicht die Erwartungen der Gesellschaft bewerkstelligen.
Nach dieser temporren Befriedigung ist die Ernchterung wieder prsent, zumal sich an seiner problembeladenen Lage nichts gendert hat und abermalige Frustrationen zu einer sich immer steigernden inneren Spannung fhren. An diesem Punkt kommt darber hinaus eine gewisse situationsgeme Immanenz zum Tragen (Stichwort: Teufelskreis), da der Betroffene – mitbegrndet kraft seiner laufend wachsenden Verzweiflung – nicht die richtigen Mittel hat und einsetzen kann, um das erhoffte und erforderliche Resultat, sprich eine Aufwertung und folglich eine Stabilisierung der unsicheren psychischen Verfassung, zu ermglichen.
Diese unpassenden Verhaltensweisen zeichnen sich durch zwanghafte, getriebene, verbissene und aggressive Elemente aus, weil der psychische Erfolgsdruck betrchtlich ist und dies wird erneut zum Bumerang, da die Umwelt das registriert und mit Ablehnung reagiert. Der Betroffene mchte anders agieren, kann dies jedoch anlsslich seines psychischen Zustandes nicht. Er sitzt buchstblich im psychischen Irrgarten (Stichwort: psychische Falle) und findet keinen Ausweg bzw. nicht den Weg nach drauen.
Bildlich gesehen luft dieser Mensch stets mit seinem Kopf gegen die gleiche Wand bzw. will durch die Wand, nicht aus blanker Sturheit, indes weil er keine andere Option sieht, und mit jedem neuen Anlauf wird die Wucht des Aufpralls grer, aber auch die damit vermittelten Schmerzen, ohne gegen die Wand etwas ausrichten zu knnen und demnach an seinem Status quo etwas zu verndern.
Die Sensibilitt, ja Dnnhutigkeit, verstrkt sich mit jedem Misserfolg und jeder Zurcksetzung stndig und begrndet auerdem die fortwirkend grer werdende Konzentration und Fixierung auf die defizitre Problematik (die Gedanken sind regelrecht gefangen und kreisen einzig um die psychische Schwche und die Chancen zur Entlastung). Beim Betroffenen nehmen das Brodeln, also der psychische Druck, und die Ausweglosigkeit weiter zu.
 
 
 
 
 Diesem Menschen fehlt aufgrund seiner energetischen Konstellation und der darauf basierenden schwachen Persnlichkeitsstruktur, in der einige Entwicklungsschritte entweder gnzlich nicht oder nur eingeschrnkt ausgefhrt wurden, die Fhigkeit und Kompetenz zu analysieren, zu reflektieren und umzusteuern. Stattdessen verrennt er sich immer massiver, agiert in stereotypischer Art und interpretiert automatisch jedes noch so kleine Vorkommnis, selbst wenn objektiv gesehen kein Hintergrund, Bezug oder Anlass besteht, zulasten seiner selbst (Selbstentwertung).
Bedingt durch sein uerst enges, eindimensionales psychisches Raster in Folge der Fokussierung auf seine Schdigung ist kein offener Blick machbar und der Betroffene – vergleichbar mit dem Sog einer nicht zu entkommenden Abwrts-/Negativspirale – der Situation verstrkt und permanent hilfloser ausgesetzt. Der Zustand wird prekrer und spitzt sich zu. Der innere qulende Druck wird beharrlich dringlicher, eine wirkliche umfassende Lsung (aus der Sicht des Betroffenen) muss her.
Angesichts der stark angeschlagenen psychischen Verfassung haben Kompensationen, die nicht in unmittelbarer Beziehung zum Ur-Defizit stehen, keinerlei nachhaltig stabilisierende Wirkung auf das laufend mehr aus den Fugen geratene identittsgeme Pseudogleichgewicht.
Der betroffene Mensch gert in eine kontinuierlich schwieriger zu klrende Zwickmhle. Einerseits seine Unfhigkeit, auf „normalem“, ergo nicht gewaltttigem Weg, die unabdingbare, richtige und somit wirkungsvolle Kompensation fr seine psychische Problematik zu erreichen, andererseits die Wirkungslosigkeit anderer, unbrauchbarer Ausgleichsversuche.
 
 
 
 
 Sptestens hier wre der Betroffene auf Untersttzung der Auenwelt angewiesen, die professionell und tiefgrndig helfend eingreift, und ihm eine alternative, multipolare Persnlichkeitsperspektive aufzeigt und erffnet, um seine stndig zunehmende Gewaltfixierung zu reduzieren. Allerdings ist dies, wie sich meistens im Nachhinein erweist, nicht der Fall, da > blicherweise der Umwelt die psychologischen Kenntnisse, Zusammenhnge und die diesbezgliche Feinfhligkeit fehlen, > manchmal aber berdies das schiere Interesse nicht existiert, zumal in der schnelllebigen Zeit jeder Mensch mit sich selbst genug beschftigt ist und sich deshalb keine groen Gedanken ber das persnliche Umfeld macht, > die direkt tangierte Familie, als der gewhnliche Auslser des psychischen Defizits, die Problematik verdrngt und daher als Warner und Hinweisgeber ausfallen, > zudem erschwerend die vom Betroffenen aufgebaute Fassade wichtige Einblicke nicht oder lediglich im geringen Umfang zulsst und eventuelle Verhaltensaufflligkeiten als gngige, weil in hnlicher Weise weitverbreitete Marotten, Macken und individuelle Eigenheiten verharmlosend abgetan und darum wieder zum Teil der Lebensnormalitt werden.
Das Ausma der Persnlichkeitsproblematik wird dergestalt nicht erkannt und gewisse – vom Betroffenen unbewusst ausgesendete – Signale zur Hilfe, die eigentlich immer vorhanden sind, werden falsch interpretiert.
Auf die Gesamtgesellschaft bertragen kann dieses Verhalten durchaus als gruppenautistische Reaktionsform mit starkem Verdrngungsimpuls bezeichnet werden, da jeder Mensch aufgrund seiner eigenen identittsgemen Problematik in irgendeiner Art und Weise selbst betroffen ist und mindestens die groben Zge der gegenwrtigen Lebenswirklichkeit (siehe die oben aufgefhrten Punkte der Problemfelder, Fehlentwicklungen und Strungen) mittrgt.
Folglich sind die Scheuklappen sehr gro, Vorflle, Um- und Zustnde und Kontexte/Kausalitten wollen gar nicht gewusst werden, auch wenn man sie wissen knnte. Die Aufklrungsform und –qualitt von Exzessen, vor allem dabei die Bewertung von Ursache, Symptom und der Rolle des Bewusstseins, das als freie, unabhngige, souverne und nahezu beeinflussungsfreie (Entscheidungs) Instanz dargestellt wird (der Tter hatte scheinbar rational die freie Wahl zur Tat und sein Handeln war nicht von seiner psychischen Verfassung determiniert), erfolgt blo oberflchlich und bildet dadurch in der Konsequenz gleich die Basis fr die Entstehung des nchsten Exzesses.
 
 
 
 
 Die vor einem Amoklauf oft konsumierten gewaltverherrlichenden Medienprodukte wirken im Zusammenspiel mit den weiteren Identittsproblematiken (u. a. demtigende Erlebnisse, Ausgrenzung) katalytisch, in etwa so, als wenn auf einem ausgetrockneten Feld mit Brandbeschleuniger und Feuer gespielt wird und der Funkenflug pausenlos zunimmt und damit gefhrlicher wird.
Der letzte Akt, der Amoklauf, die Tat, ist oberflchlich – rein symptomgem betrachtet – eine Machtdemonstration, eine Abrechnung, eine Rachetat fr die erlittenen Erniedrigungen, eine Angriffshaltung. Aber vor diesem grenzberschreitenden, irreversiblen und finalen Schritt befindet sich eine enorme Hemmschwelle, deren berwindung nur kraft des hohen Grades der Verzweiflung und Ausweglosigkeit mglich ist. Der Betroffene steht kurz vor dem Zusammenbruch seines mittlerweile beraus instabilen identittsgemen Pseudogleichgewichts, obwohl der uere Eindruck ein anderes Bild suggerieren mag und vermeintlich von Kontrolle, Strke und Berechnung/Coolness bestimmt ist.
Die Tat ist ein letzter, dennoch natrlich sinnloser und zum Scheitern verurteilter Verteidigungsversuch und finales Aufbumen. Gleichzeitig bietet die Tat ferner die Gelegenheit, sich von dem nicht mehr zu ertragenden inneren Druck, der stndig grer werdenden psychischen Erschpfung und dem hiermit verbundenen Leid und Schmerz zu befreien. Diese Befreiung von der riesigen Last wird hufig sichtbar nach der Tat, sobald der Tter, so er den Amoklauf selbst berlebt hat, voller Zufriedenheit (wegen der erhaltenen Befriedigung und Entlastung) ob seines grausamen Verbrechen zur – verstndlichen – Entrstung der Bevlkerung in laufende Kameras grinst und sich offensichtlich keiner Schuld bewusst ist oder lediglich infolge der Entkrftung apathisch mit leerem Gesichtsausdruck vor sich hin starrt.
 
 
 
 
 Zwar hat die Tat vielmals einen vorbildgemen Ablauf (Kopie von Gewaltspielen, Vorabankndigung im Internet), durchdachte logistische Vorbereitungen (Beschaffung der Waffe und Munition, Lageplan, etc.) und daher genauso eine planerische, rationale Komponente, indes dem Impuls, sprich der Entscheidung zur Tatverwirklichung, liegt der beschriebene psychische Ausnahmezustand und eine extreme Erregung zugrunde. Die noch vorhandenen freien Energien werden gebndelt und in einer gem den persnlichen intellektuellen Voraussetzungen mglichst professionellen Weise fr die Planung und Realisierung eingesetzt.
Die Ratio ist zu diesem Zeitpunkt einzig Werkzeug und Instrument der psychischen Problematik und Getriebenheit und kann nicht mehr regulativ und beschwichtigend eingreifen, jedoch sehr wohl khl berechnend und ebenfalls analytisch hinsichtlich der Tatplanung und –durchfhrung vorgehen (Erfllung der psychisch gesteuerten und definierten Vorgaben; vollkommene Instrumentalisierung - auch im Sinne von Missbrauch - der Ratio durch die Psyche). Die Instrumentalisierung hrt allerdings nicht mit der Ausfhrung und dem Ende der Tat auf, sondern erstreckt sich zudem auf die Rechtfertigung (Stichwort: Rationalisierung) des Verbrechens.
 
 
 
 
 Begrndungen fr die Tat wie vom Attentter von Norwegen in seinem ber 1500-seitigen, sogenannten Manifest, die sich, milde ausgedrckt, gegen die Islamisierung der westlichen Welt richten und derentwegen er in der Konsequenz aktiv wurde, und die darauf fuenden Mutmaungen der Experten und ffentlichkeit ber einen wirren, verrannten Kopf mgen auf den ersten Blick auf beiden Seiten (Sicht des Tters und der Gesellschaft) als Erklrung dienen, berhren de facto allein die Symptome der urschlich sich dahinter befindlichen psychischen Verfassung, die im hchsten Mae defizitr ist.
Wie schon mehrfach ausgefhrt, basiert die An- und Hinwendung von bzw. zu groer Gewalt und ebenso das Operieren mit einer Melange aus Vorurteilen, Feindbildern und Zuweisung von Verantwortung und Schuld (Stichwort: Projektion) immer auf einer psychischen Schwche. Diese ist bei einem wesentlichen Umfang grundstzlich in der Kindheit entstanden und drngt generell nach einer dem gravierenden Ausma der psychischen Schdigung angemessenen (und somit sehr starken) Kompensation.
Die Verteidigung der Tat und die oftmals nicht existente Einsicht nach der Tat und einer anschlieenden Verurteilung (stures Beharren auf der Rechtfertigung, keinerlei persnliches Schuldbewusstsein) sind auf die identittsgeme Situation des Tters zurckzufhren, die selbst nach der Tat nicht an Strke und Stabilitt gewonnen hat, weil die ber die Tat erhaltene Befriedigung sofort wieder verpufft ist. Der Tter schtzt deshalb weiter unbewusst sein labiles Pseudogleichgewicht, indem er sein Handeln – selbstverstndlich unter Einsatz massiver Verdrngung – nicht hinterfragt und demnach als falsch beurteilt.
Ein Einsehen, Bedauern und Mitgefhl fr die Opfer ist ausnahmslos dann machbar, sofern sich die Ratio in gewissem Umfang von der Instrumentalisierung durch die Psyche entkoppeln kann. Dies ist wiederum nur der Fall, falls sich dem Tter alternative, in der Regel betreffend ihrer Wirkung strkere identittsfrdernde Faktoren und Perspektiven erschlieen. Als Beispiele zu nennen wren die Hinwendung zum religisen Glauben oder neue soziale Kontakte im und auerhalb des Gefngnisses.
 
 
 
 
 Weiter im Ablauf: Bei der Tatausfhrung kommt es zu einer heftigen, vom Bewusstsein nicht mehr zu kontrollierenden und zu verhindernden energetischen Spannungsentladung, die ber das Aggressionsverhalten Entspannung, Entlastung und Erleichterung ergeben (sollen).
Die energetische Entladung beruht auf einem Energiestau, der sich ber einem langen Zeitraum fortwhrender Frustrationen aufgebaut hat. Gespeist wird die groe Energiemenge von unterdrckter, zurckgehaltener und sich langsam angesammelter Energie in dem Bereich der Herabsetzung und Demtigung (langsame Ansammlung, da prinzipiell nicht so viel Energie angesichts der psychischen Lage prsent ist). Aufgrund des Ur-Defizits und der nachfolgenden, negativen Erlebnisse konnte jene Energie nicht bestimmungsgerecht eingesetzt und dabei entladen werden und hat sich insofern in einen destruktiven Charakter transformiert.
 
 
 
 
 Umwandlung in einen destruktiven Charakter bedeutet, dass laut menschlichen Bauplan Energie generell zuerst in die entsprechenden Entwicklungsschritte mit den jeweiligen Bedrfniserfllungen fliet, um diese erfolgreich, also wie vorgesehen, abschlieen zu knnen und Selbstwertsubstanz zu bilden.
Falls dies wegen psychischer Frustrationen oder Traumata nicht realisierbar ist, dann wird diese Energie, dem metaphysischen Prinzip des Ausgleichs folgend, in Kompensationen geleitet, die so gut als mglich versuchen, den Befriedigungswert des ursprnglichen Bedrfnisses zu ersetzen. Sobald jedoch die Schdigung elementare Natur einnimmt, mssen die Kompensationshandlungen angemessen stark, intensiv und hufig sein, um den bentigten Befriedigungseffekt zu erreichen.
Der Betroffene muss schlielich die fr ihn umsetzbaren Chancen ergreifen und ist hierbei sowohl abhngig wie geprgt von seinem Umfeld, seiner psychischen Struktur, seinen krperlichen und intellektuellen Voraussetzungen. Salopp gesagt kann er es sich nicht leisten, whlerisch zu sein.
Konkret heit dies, dass dieser Mensch bewusst und unbewusst probiert, die kraft der Nichterfllung der Grundbedrfnisse entstandenen Zustnde und einhergehenden Gefhle umzukehren, demnach aus Ohnmacht Macht, aus Geringschtzung Akzeptanz, aus Schwche Strke, aus Missachtung Aufmerksamkeit und Anerkennung, etc. zu machen. Diese Umwandlung vollzieht sich je nach individueller Konstellation und darum knnen die noch bestehenden Energien in gewaltttige und zerstrerische Handlungen flieen (destruktiver Charakter), allerdings sich auch vollkommen andersartig ausdrcken und gestalten.
Ein Beispiel: Ein Kind, das von Beginn an physischer Gewalt ausgesetzt ist, wird aus diesem „Lern- und Gewohnheitshintergrund“ (Stichwort: Sozialisation) seine Kompensation in Gestalt von Strke eher in Gewaltausbung dokumentieren als ein Kind, welches in anderer, mitunter subtilerer Form (psychische Gewalt) entwertet oder gedemtigt wurde. Ein vernachlssigtes Kind sucht dann die nicht erhaltene Anerkennung, Besttigung und Aufmerksamkeit vielleicht auf sportlichem, beruflichem oder kulturellem Gebiet mittels besonderer Leistungsbereitschaft, berdurchschnittlichen Ehrgeiz und hoher Zielstrebigkeit zu verwirklichen. In diesem Fall ist die Energie zwar trotzdem in einer Ausgleichs- respektive Ersatzhandlung aktiv, dabei nicht in einer, vor allem die Umwelt betreffenden, gewaltttigen Ausprgung.
 
 
 
 
 Zustzlich wird von Ersatzhandlungen und Verdrngungen gebundene Energie, die bisher die Aufgabe hatte, das fragile, nach auen hin fassadre Pseudogleichgewicht aufrechtzuerhalten und damit die Funktionstchtigkeit der Person zu gewhrleisten, frei und zur destruktiven Energie umgeleitet bzw. hinzuaddiert. In Anbetracht der bevorstehenden Tat ist diese Energie fr ihre bis zu diesem Zeitpunkt zugedachte Rolle nicht mehr erforderlich. Demzufolge steht noch mehr Energie fr die Tat zur Verfgung, auch um die schon erwhnte Hemmschwelle berschreiten zu knnen.
 
 
 
 
 Obwohl der Amoklauf offensichtlich eine nach auen ausgefhrte, auf andere Menschen abzielende Aggression ist, handelt es sich aber tat- bzw.
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